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sonders in Kinderbüchern zu finden ist, aber in gleicher Weise Er-
wachsene anspricht. 

Das künstlerische Markenzeichen der Graphikerin ist die Reduk- 
tion auf die Linie. Oft ohne abzusetzen und größtenteils mit Verzicht 
auf Binnenzeichnung, erreicht sie die größtmögliche Aussage. Dabei 
gehen ihr in der ostdeutschen Kunstgeschichte des 20. Jahrhunderts 
zwei bisher hier unerreichte Meister voraus. Es sind Josef Hegen-
barth (1884–1962) und Arno Mohr (1910–2001).

Aber Antonia Fournier ist vielseitig. Mit Tierdarstellungen in Acryl- 
und Aquarelltechnik erzielt sie eine dekorative Wirkung, ohne dabei 
den Witz zu unterdrücken, und mit den Bleistiftzeichnungen Eule, 
Katze und Huhn experimentiert sie originell mit geometrischen For-
men.    						                Elke Lang

Berliner Exlibristreffen 2012. Am 3. November 2012 trafen sich, 
von Wolfgang Fiedler und Claus P. Mader organisiert, die Berliner 
Exlibrisfreunde, wie gewohnt im Rudu-Nachbarschaftszentrum Fried-
richshain-Kreuzberg. Etwa 50 Teilnehmer, einige auch von weither, 
tauschten eifrig und führten Gespräche. Klaus Rödel aus Frederiks-
havn hatte, eigens in 50 Exemplaren als Gabe für die Besucher ge-
druckt, ein kleines Heft über den XXXIV. FISAE-Kongreß in Finn-
land mitgebracht. Im Heft sind 52 farbig gedruckte Exlibris von 
Künstlern vieler Länder und 28 Photos der Tagung enthalten. 

Die Ausstellung zeigte aus der Sammlung Peter Labuhn mehr als 
200 Exlibris und Gelegenheitsgraphiken von dem estnischen Künstler 
Lembit Löhmus. Es ist geplant, die Blätter noch einmal im Schloss 
Burgk vorzuführen. Wolfgang Fiedler und Claus P. Mader hatten 
wieder eine kleine bet-Mappe vorbereitet. Neben einer Einführung 
von Claus P. Mader enthält sie einen interessanter Beitrag von Peter 
Labuhn über Leben und Werk von Lembit Löhmus. Außerdem sind 
acht Originale beigelegt, Spenden von Mitgliedern für die Mitglieder. 
– Das nächste bet-Treffen wird am 2. November 2013 sein.

Wolfram Körner

Arno Schmidt – einmal anders. Der Autor Arno Schmidt (1914 bis 
1979) verfügt bis heute über eine große Fan-Gemeinde. Doch viele 
Literaturfreunde haben so ihre Schwierigkeiten mit der Diktion, den 
Texten des Sprachkünstlers. So auch ich. Schmidt war ein kantiger 
Norddeutscher, gebürtiger Hamburger, was ihn nach Lebensabschnit-
ten im Saarland, in Gau-Bickerlheim und Darmstadt 1958 veranlaß-
te, in der Lüneburger Heide ansässig zu werden. 1964 wurde dem 
Schriftsteller der Fontane-Preis der Stadt Berlin verliehen. Die Lau-
datio hielt Günter Grass, der in seiner Würdigung Schmidts Erzäh-
lung Seelandschaft mit Pocahontas als seine Lieblingserzählung be-
zeichnete. Und gerade diese Erzählung, die am Dümmer, einem See 
im Oldenburgischen, spielt, ist beispielhaft  für die gewöhnungsbe-
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dürftige Textgestaltung von Arno Schmidt. Der Autor nennt diese Art 
»Fotoalbum«, was bedeutet, daß die ein Kapitel einleitenden Sätze 
typographisch vom folgenden größeren Teil abgesetzt, beziehungswei-
se hervorgehoben sind, sozusagen als Fotos.

Die Erzählung, 1955 in der Literaturzeitschrift Texte und Zeichen 
erstmals veröffentlicht, löste im seinerzeit noch recht prüden Deutsch-
land einen Sturm der Entrüstung aus. Der Staatsanwalt wurde wegen 
angeblicher Pornographie und Gotteslästerung bemüht. Auslöser der 
heute noch frisch anmutenden Liebesgeschichte zweier Männer mit 
zwei Zufallsbekanntschaften war Schmidts Kurzurlaub mit seiner 
Frau Alice an dem beliebten norddeutschen Feriensee. Eine der 
Frauen der Erzählung benannte Schmidt nach einer Indianerprinzes-
sin des 17. Jahrhunderts. In der zur Frankfurter Buchmesse 2012 
von der Officina Ludi vorgelegten illustrierten Neuauflage dieses 
Werkchens hält sich Claus Lorenzen an die typographischen Vorga-
ben des Autors. Die »Fotos« sind blau und fett gesetzt und der gesam-
te Text ist – unterbrochen von den Illustrationen – in zweispaltigem 
Satz gedruckt. Und diese von Felix Scheinberger geschaffenen viel-
farbigen Illustrationen sind »das Salz in der Suppe«. Sie verhelfen 
dem heutigen Leser zu einem deutlich besseren Zugang zum an-
spruchsvollen Text. Sie sind Interpretation im besten Sinne des Wor-
tes. Auch sie ermangeln nicht der gewissen Frechheit, die dem Text 
innewohnt. Hohe malerische Wirkung haben besonders die ganz- und 
doppelseitigen Bilder, die dem Leser die Atmosphäre der Dümmer-
landschaft vermitteln und zugleich die Essenz der schriftlichen Dar-
stellung hervorheben. So konnte auch der Arno Schmidt reserviert 
gegenüberstehende Rezensent gewonnen werden. Das Buch enthält 
noch die oben zitierte Laudatio von Günter Grass und ein Nachwort 
des Herausgebers mit wichtigen Hinweisen zu Text und Illustration. 

Wie von der Officina Ludi gewohnt, ist auch dieses in 1500 Exem-
plaren hergestellte Buch als »Schönes Buch« handwerklich bestens 
gestaltet. Ein schweres, leicht getöntes Papier (170 g) trägt den lese-
freundlich gesetzten Text und die originalgetreu abgebildeten aquarel-
lierten Zeichnungen. Das fadengeheftete Buch im Querformat ist als 
Halbleinenband mit geprägtem Vorderdeckel und illustriertem Schutz-
umschlag gebunden (85 S., 20,5 × 25 cm, ISBN 978-3-00-039343-3, 
Euro 24,80; Vorzugs- und Luxusausgabe verfügbar).    Ferdinand Puhe

Franz Fühmann und die Samariteranstalten Fürstenwalde. 120 Jah-
re Samariteranstalten in Fürstenwalde waren Anlaß für diese diako-
nische Einrichtung, ihre Geschichte und die einiger ihrer Bewohner 
und Mitarbeiter von der Schriftstellerin Angela Kiefer-Hofmann in 
einem Buch mit dem Titel Die Jacke des Herrn A. Erzählungen aus 
den Samariteranstalten (Berlin: Wichern-Verlag, 2012) darstellen zu 
lassen. Dazu standen ihr Archive zur Verfügung, wobei das der Sama-
riteranstalten das ergiebigste war, und zahlreiche Gesprächspartner, 




